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Dysmenorrhoe bei Jugendlichen

Wenn das Leben 
die Farben verliert

Basisch – sauer – missverstanden? 

AK
OM

.m
ed

ia 
Gm

bH
 • C

as
te

lle
r S

tr.
 4

8 
• 6

57
19

 H
of

he
im

 am
 Ta

un
us

 • w
w

w
.ak

om
.m

ed
ia 

• s
er

vic
e@

ak
om

.m
ed

ia 
• J

ah
rg

an
g 

7 
• IS

SN
 2

36
7-

37
45

Kinder- und Jugendheilkunde

Hormone

Säure-Basen-
Haushalt
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Netzwerk Extended Medicine

Wie alles begann
Interview mit dem Ehrenvorsitzenden des NETZWERK Globalhealth
Medizinalrat Dr. med. Franz Hasengschwandtner

Netzwerk: Herr Dr. Hasengschwandtner, Sie haben 
sich, bevor Sie in den Ruhestand gegangen sind, mit 
dem Wirkstoff  PPC intensiv beschäftigt. Dürfen wir 
fragen wieso?
Dr. Hasengschwandtner: Vor etwa 50 Jahren, zu 
meiner Assistenzzeit in der Unfallchirurgie, haben wir 
mit einem PPC, damals dem Lipostabil N, Patienten 
– Unfallopfern – große Dosen infundiert zur Vermei-
dung von Fettembolien. Zusätzlich wurde in meiner 
Klinik eine Studie zu Essentiale, einem weiteren PPC, 
zur Zulassung bei Lebererkrankungen durchgeführt. 
Ich war also schon sehr früh mit diesem Wirkstoff  in 
Berührung gekommen. Erst 30 Jahre später kam ich 
erneut mit dem Wirkstoff  in Kontakt während eines 
Aufenthaltes in einer Dschungel-Klinik in Costa Rica, 
die ich unterstützt habe.

Netzwerk: Das hört sich spannend und kurios an, wie 
ist es dazu gekommen?
Dr. Hasengschwandtner: Während meines da-
maligen Aufenthaltes waren dort auch zwei brasi-
lianische Kollegen anwesend und die erzählten mir 
davon, dass in Brasilien das Lipostabil in der ästhe-
tischen Medizin zur Reduzierung von Fettpolstern 
eingesetzt wurde. Ich wurde da natürlich sofort hell-
hörig, weil ich das Medikament ja sehr gut kannte. 
Nach meiner Rückkehr – ich war damals Chefarzt 
einer großen Kurklinik in Bad Leonfelden – bot ich 
die Therapie zuerst den vielen Angestellten an. Ich 
muss dazu sagen: Das war ein Off -Label Use, weil das 
Mittel normalerweise nicht subkutan ins Fettgewebe 
gespritzt wurde. Aber weil ich das PPC eben sehr gut 
kannte und es früher in sehr hohen Dosen eingesetzt 
hatte, war ich zwar vorsichtig, aber ich hatte keine 
Angst vor der Anwendung. Dadurch kam ich dann 
etwas später mit dem Netzwerk in Kontakt, weil das 
Netzwerk als erste Therapie das PPC für die Injek-
tions-Lipolyse oder Fettweg-Spritze eingesetzt hat. 
Ich wurde dann der erste Dozent des Netzwerks und 
später dann sein medizinischer Direktor.

Netzwerk: Ja, wir können uns noch gut und mit Freu-
de an Sie erinnern, obwohl Sie bereits seit einigen 
Jahren im wohlverdienten Ruhestand leben. Von der 
Lipolyse zur eher medizinischen Vita-Balance Kur ist 
es dennoch ein weiterer Schritt, wie ist es dazu ge-
kommen?
Dr. Hasengschwandtner: Ja, da haben Sie Recht. Das 
Netzwerk wurde wegen des ästhetischen Einsatzes 
von vielen Kollegen – das war 2004 – angefeindet 

und kritisiert. Man warn-
te vor einem Einsatz. Wir 
haben damals die Kritik 
durchaus ernstgenom-
men, deshalb habe ich 
mich mit dem Wirkstoff  
ziemlich beschäftigt und 
dabei festgestellt, dass es 
hunderte von Publikatio-
nen zu verschiedenen In-
dikationen gab. Mir kam 
dann die Idee, das Mittel 
einigen meiner Kurgäste als Vita-Balance Kur anzu-
bieten. Sehen Sie, ich bin eher ein Praktiker, deshalb 
habe ich den Nutzen nicht in wissenschaftlichen 
Grundlagen, sondern in der praktischen Anwendung 
des PPC gesehen. 

Netzwerk: Sie haben das PPC sicher nicht allen Pa-
tienten damals angeboten. Wie haben Sie angefan-
gen?
Dr. Hasengschwandtner: Ja, das stimmt, ich habe 
mich natürlich zuerst an den Publikationen orien-
tiert. Dabei gab es sehr spannende und manchmal 
auch lustige Momente. 

Eine Patientin aus Wien, die aufgrund einer Hepatitis 
schlechte Leberwerte hatte, der habe ich unsere Kur 
verabreicht. Nach der Rückkehr aus der Kur rief mich 
dann ihr behandelnder Hepathologe an und fragte, 
was ich mit ihr gemacht hätte, sie hätte ja so gute 
Leberwerte wie seit Jahren nicht mehr.

Durch solche Erlebnisse wurde ich mutiger in der 
Anwendung. Ich habe dann einigen älteren Patien-
ten die Kur verabreicht, weil ich mir davon eine Ver-
besserung ihres gebrechlichen Allgemeinzustandes 
versprach, und siehe da: viele konnten nach der Kur 
besser hören, besser sehen oder besser gehen. Ich 
wollte das zuerst selbst nicht glauben, aber es war 
tatsächlich so. Später dann habe ich auch beispiels-
weise zwei Patienten mit langjährigem Ulcus Cruris 
behandelt mit dem Erfolg, dass sie erstmals wieder 
keine off enen Beine nach der Kur hatten. Später 
dann habe ich über das Netzwerk den Kollegen Gun-
dermann kennengelernt, der uns damals viele weite-
re Informationen zum Einsatz von PPC gegeben hat.

Medizinalrat Dr. med. 
Franz Hasengschwandtner


